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TROPENKRANKHEITEN

Eine Medizin fiir

Mensch und Tier

Die Gesundheit der Nomaden steht im Mittelpunkt eines Schweizer Projektes im Tschad. Fur
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die Nomaden ist allerdings die Gesundheit ihrer Tiere fast wichtiger als ihre eigene.

VON ANTOINETTE SCHWAB

FOTOS KEYSTONE

Wenn Mensch und Tier eng zusammenleben, kénnen Krankheiten tibertragen werden. Beide gleichzeitig zu behandeln, ist erfolgversprechend.

Den Nomaden leuchtet das Konzept

ein», bilanziert die Tierdrztin Esther

Schelling, «sie finden es logisch.» Die
Rede ist von der Idee der «One Medicine» —
einer Medizin fiir Mensch und Tier. Schelling
war monatelang im Tschad unterwegs, be-
gleitet von einer Arztin, einer Mikrobiologin,
einem Biologen, einem Geografen und einem
Anthropologen. Gemeinsam mit tschadischen
Forschern suchte das interdisziplinare Team
nach neuen Wegen, um die Gesundheit der
nomadischen Gemeinschaften zu verbessern
und ihnen den Zugang zum Gesundheits-
system zu erleichtern. Doch zunachst mal
mussten sie Details kennen: unter welchen
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Krankheiten die Menschen leiden, unter
welchen die Tiere und welche der Krankhei-
ten, die von Tieren auf Menschen tibertragen
werden, im Tschad verbreitet sind. Diese
sogenannten Zoonosen * sind ein grosses Pro-
blem in Gemeinschaften, in denen Mensch
und Tier eng zusammenleben. Doch Daten
bei Nomaden zu sammeln, ist alles andere als
ein einfaches Unterfangen, vor allem, wenn
wie in diesem Fall in Abstinden mehrmals
die gleichen Gruppen untersucht werden
sollen. Nomaden ziehen nun mal umher, man-
che zwar nur tber kurze Distanzen, andere
aber mehrere hundert Kilometer. Wo genau
sie verweilen, wann sie weiterziehen, wissen

sie selbst im Voraus nicht. So hat sich die
Forschergruppe durchgefragt und durchge-
sucht. Sie fuhren Tausende von Kilometern
tiber sandige Pisten, und es gelang ihnen, die
meisten ihrer Nomadengruppen jeweils
wiederzufinden.

Tierkrankheiten besser bekannt

Sie entnahmen Blutproben bei Rindern, Ka-
melen, Ziegen und Schafen, sie analysierten
Milch, sie untersuchten und befragten die
Menschen. Dabei fiel auf, dass die Nomaden
besser Bescheid wissen tber Tierkrankhei-
ten als tber ihre eigenen. Und noch etwas:
Wihrend

immerhin ein Teil der Tiere




geimpft ist, sind Nomadenkinder normaler-
weise ttberhaupt nicht geimpft und medizi-
nisch kaum versorgt. Dass die Nomaden ihre
Kinder gern besser schiitzen wuirden, davon
ist Schelling tiberzeugt, «aber aufgrund ihrer
Lebensweise haben sie kaum Zugang zu den
Gesundheitsstationen».

Mangel an Geld ...

So entstand die Idee, tierdrztliche und human-
medizinische Dienste zusammenzulegen,
gleichzeitig Tiere und Menschen zu betreuen,
und dies an fur die Nomaden gut erreich-

baren Orten. In einer ersten gemeinsamen
Aktion wurden tiber 12 000 Tiere und rund
1500 Kinder gegen die bedrohlichsten

Krankheiten geimpft. Derzeit werden die
Resultate ausgewertet, denn eine gute Idee
alleine reicht nicht: Sie muss sich auch
lohnen. Projektleiter Jakob Zinsstag formu-
liert die Zielsetzung: «Wir mussen heraus-
finden, wie man Infektionskrankheiten in
einem armen Land bekampfen kann.» Der
Veterinar und Epidemiologe hat in Zu-
sammenarbeit mit Gesundheitsokonomen
und einem Mathematiker am Schweizeri-
schen Tropeninstitut in Basel ein Modell
entwickelt, um Kosten und Nutzen ver-
schiedener Strategien zu berechnen.

Da die Datenlage im Tschad anfangs
noch recht kiimmerlich war, machte er seine

Berechnungen auf Basis von Zahlen aus der
Mongolei, und zwar mit der Brucellose, einer
Zoonose, die bei beiden Nomadengruppen
weit verbreitet ist. Diese Krankheit fithrt bei
Tieren zu gehauften Aborten, bei Menschen
zu Fieber, starken Kopf- und Glieder-
schmerzen und weiteren Komplikationen.
Fur die Brucellose trifft zu, was ganz all-
gemein fiir Zoonosen gilt: Will man eine
Infektion fur die Menschen vermeiden, muss
man den Erreger beim Tier loswerden. Die
Bekampfung, sei es durch Eliminieren kran-
ker Tiere oder Durchimpfen, ist teuer und
fir das Gesundheitswesen eines armen Landes
kaum tragbar.

Zinsstag konnte mit seinem Modell auf-
zeigen, dass bei der Bekampfung der Brucel-
lose — rein 6konomisch gesehen — der gross-
te Nutzen in der Landwirtschaft anféllt und
nicht im Gesundheitswesen. Deshalb sein
Vorschlag: Die Kosten einer Impfkampagne
bei den Tieren gegen Brucellose sollen Ge-
sundheits- und Landwirtschaftsministerium
gemeinsam tragen. «Wenn man weiss, wie
Verwaltungen funktionieren, ist das eine
revolutionare Idee», betont er. Immerhin
haben im Tschad beide Ministerien dem
Schweizer Plan, ein angepasstes Gesund-
heitsprogramm far die Nomaden zu ent-
wickeln, mittlerweile offiziell zugestimmt.

... und an Wissen

Rund funf bis zehn Prozent der 7,5 Millionen
Einwohner des Tschad leben nomadisch. Sie
alle sind medizinisch unterversorgt. Fur
Kaspar Wyss, der zusammen mit Zinsstag das
Projekt betreut, ist der schlechte Zugang zu
den Gesundheitsdiensten dafur nur ein
Grund von vielen: «Das fehlende Wissen ist
eines der grossten Hindernisse. Uber Tier-
krankheiten wissen die Leute zwar besser
Bescheid, aber das Defizit ist doch tberall
gross.» Der Public-Health-Spezialist hat bei-
spielsweise festgestellt, dass den Nomaden
der Unterschied zwischen Behandlung und
Impfung nicht bewusst ist. Daher soll das
Projekt auch besser tber Krankheiten,
Pravention und Behandlungsmethoden in-
formieren. Herauszufinden, ob sich die ver-
besserte Information dann auch positiv auf
die Gesundheit auswirkt, ist neben einer ef-

fektiven Verbesserung des Gesundheitssys-
tems ein weiteres Ziel. «Die Gesundheit steht
bei den Nomaden nicht zuoberst auf der
Prioritatenliste», erlautert Wyss. «Konflikte
mit Sesshaften, Wasser und Weidezugang
sind fur sie vordringlich.»

Doch Krankheiten bereiten riesige Pro-
bleme. Malaria, Atemwegs- und Magen-
Darm-Erkrankungen bei den Menschen,
Trypanosomose, Lungenseuche und Leber-
egel bei den Tieren und dazu die Zoonosen
Milzbrand, Rindertuberkulose und eben
Brucellose — und viele andere mehr. Obwohl
die Zoonosen mit Ausnahme des Milzbran-
des nicht zu den bedrohlichsten Krankheiten
zéhlen, sind sie ein idealer Ansatzpunkt, um
ein Umdenken einzuleiten und das Vertrauen
der Nomaden zu gewinnen, glauben die Pro-
jektverantwortlichen. Denn fur die Nomaden
lasst sich die Gesundheit der Menschen nicht
von der Gesundheit der Tiere trennen. W

* Zoonosen sind Krankheiten, die von Wirbeltieren auf
den Menschen tubertragen werden. Die Infektion erfolgt
in der Regel durch direkten Kontakt, insbesondere bei
der Geburtshilfe, oder durch den Konsum von Milchpro-
dukten. Wichtige Zoonosen im Tschad sind Milzbrand,
Rindertuberkulose, Brucellose (Bang bzw. Maltafieber),
Q-Fieber und Tollwut.

«THE ONE MEDICINE»

Den Begriff «The One Medicine»
pragte in den 50er Jahren der
amerikanische Veterinarmediziner
und Epidemiologe Calvin Schwabe.
Er beschaftigte sich intensiv. mit
Nomaden und wies darauf hin, dass
in solchen Gemeinschaften, wo
Mensch und Tier dermassen eng
zusammenleben, Human- und Vete-
rinarmedizin voneinander abh&ngig
sind. Neu war diese Idee allerdings
nicht: Der deutsche Pathologe und
Anthropologe Rudolf Virchow ging
bereits im 18. Jahrhundert davon
aus, dass Human- und Veterinarme-
dizin weder grundséatzlich verschieden
sind noch verschieden sein sollten.

HiQ B Ze0:NiTE « JU-NT -2 0.0:1

17




	Dossier Tropenkrankheiten : Notfall Tropen : eine Medizin für Mensch und Tier

